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ilie Schroffenſtein.
Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen .

Santing ,
Fintenring ,
Theiſtin V
Urſula

t Gärtner . Zwei

Roſſitz . Das Innere einer Kapelle.

s ſteht ein Sarg in der Mitte ; um ihn 1
eronimus , Ritter , Geiſtliche ,

Jünglingen und Mädchen .

Chor der Mädchen ( nit Muſi ) .
Niederſteigen ,
Glanzumſtrahlet ,

Himmelshöhen zur Erd ' herab ,

Sah ein Frühling
Einen Engel ;

Nieder trat ihn ein frecher §

eeeeeeee

2

4

327755

2

18
5

75
7271225

53
2



Chor der Jünglinge ( vien
Chor der Mädchen .

Nun im Sarge ,

Ich ſchwöre Rache , ſo wie du.

—ieiee

Schroffenſtein .

Chor der Jünglinge . Rupert .
Deſſen Thron die weiten Räume decken, Euſtache .

Sterne Grenzen ſtecken , Rupert .
ir vollſtrecken , Gedanke

Rache ! Rache ! ſchwören wir . R
Chor der Mädchen . Rupert .

Ar Ihr ſeid
Au Doch ni

Ein hol
Ba Der Me

ihm. Religior
Die Tie
Das he

Gnade betend ſeinem Feinde ; Das W
Trotzig ſtehet der Feind und ſchweigt . Man ſu

Chor der glinge ( vie oben) . Von Li
( Während die de geht, nähert ſich die Familie und ihr Gefolge dem Altar⸗) Verſcho
Rupert . 0 e Rache ! Rache ! auf die Hoſtie , An Oh

Dem Haus Brafen Schroffenſtein . ( Erempfängtdas Abendmahl⸗) Und we
Die Reihe iſt mein Sohn . Mit Ti

Ottokar . Mein Herz Denn e
Trägt wie mit Schwingen deinen Fluch zu Gott , Das K

Aus ih
Rupert . Den Namen , Den H

Mein Sohn , den Namen nenne . Indeſſe
Ottokar . Rache ſchwör ' ich Euch , 1

Sylveſtern Schroffenſtein ! Von N
Rupert . Nein irre nicht . Sein L

Ein Fluch , wie unſrer , kömmt vor Gottes Ohr Denn
Und jedes Wort bewaffnet er mit Blitzen . Nur ei
Drum wäge ſie gewiſſenhaft . Sprich nicht Wir w
Sylveſter , ſprich ſein ganzes Haus , ſo haſt Mit D
Du ' s ſichrer . — Die

Ottokar . Rache ſchwör ' ich, Rache ! Geſtan
Dem Mörderhaus Sylveſters . ( Er empfängt das Abendmahl . ) In eir

Rupert . Euſtache , Euſtache
Die Reihe iſt an dir . Beleid

Euſtache . Verſchone mich, Ihm d
Ich bin ein Weib — Und d

Neeeeee



Abendmahl. ) ]

Rupert .
Euſtache . O

Rupert .

Rupert .

Gedanken .
Rupertf

Ihr ſeid die Klag
Doch nichts mehr von Natur .

Ein hold ergötzend Märch
iß

Der Menſchheit von der

Erzählt . Vertrauen ,
I

Religion , der Götter Furck
Die Tiere , welche reden
Das heilige der Bluts
Und Vettern , Kinder
Mit Dolchen zielen ſie

Ja ſieh, die letzte Men
Das Weſen in der W
Man ſpricht von Wö
Von Löwen , die das E
Verſchonten . — Ich er
An Oheims Stelle tritt
Und weil doch alles ſich gewan
Mit Tieren d

de
lt, wdie Natur gewechſe

Denn auch das Weib die ihrige —

Das Kleinod Liebe , das nicht übl

Aus ihrem Herzen , um die Folie ,
Den Haß , hineinzuſetzen . Wir

Indeſſen thun ' s in unſrer Art . Ich

Euch , meine Lehensmänner , auf , mir ſe

Von Mann und Weib und Kind , und

Sein Leben lieb hat , eine Schar zu bilden .

Denn nicht ein ehrlich offner Krieg , ich denke ,

Nur eine Jagd wird ' s werden , wie nach Schlangen .

Wir wollen bloß das Felſenloch verkeilen ,
Mit Dampfe ſie in ihrem Neſt erſt
— Die Leichen liegen laſſen , daß von fernher

Geſtank die Gattung ſchreckt , und keine wieder

In einem Erdenalter dort ein Ei legt

Euſtache . O Rupert , mäß ' ge dich ! Es

Beleidigte den Nachteil , daß die That

Ihm die Beſinnung ſelbſt der Rache raubt ,

Und daß in ſeiner eignen Bruſt ein Freund

nur irgend

icken,

hat der frech
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42 Familie Schroffenſtein .

Des Feindes aufſteht ihn , die Wut .
Wenn dir ein Garn ſtellt , du läufſt
In deit zmerzgefühl
Hinein . fen mindeſtens
Vorher ch Fehde ? Ich
W̃ den Arm der Rache binden , leiten
Nur will ich daß er ſo ſichrer treffe .

Rupert .
ſt

du, ſoll ich warten , Peters Tod
rä bis ich

Aldöbern !
ihm den § en auf .

ihm nicht ſo ſanft , wie ich, hörſt du ?
mit ſo dürren Worten — Sag ' , daß ich

en ſei, an ſeines Schloſſes Stelle
zu bauen . — Nein , ich bitte ,

Du mußt ſo matt nicht reden —ſag ' , ich dürſte
Nach ſein und ſeines Kindes Blute , hörſt du ?

Ki Blute . —
Er bedeckt f

ab, mit Gefolge, außer Ottokar und Jeronimus . )
Jeronimus . Ein Wort , Graf Ottokar .

Ottokar . Biſt du' s , Jerome ?
Willkommen ! Wiedu ſiehſt , ſind wir geſchäftig ,
Und kaum wird mir die Zeit noch bleiben , mir
Die Rüſtung anzupaſſen . Nun , was giebt ' s ?

Jeronimus . Ich komm ' aus Warwand .

Ottokar . So ? aus Warwand ? Nun
Jeronimus . Bei meinem Eid , ich nehme ihre Sache .
Ottokar . Sylveſters ? du ?
Jeronimus . Denn nie ward eine Fehde

So tollkühn raſch , ſo frevelhaft leichtſinnig
Beſchloſſen , als die eur ' .

Ottokar . Erkläre dich.
Jeronimus . Ich denke , das Erklären iſt an dir .

Ich habe hier in dieſen Bänken wie
Ein Narr geſtanden ,
Dem ein Schwarzkünſtler Faxen vormacht .

Ottokar . Wie ?
Du wüßteſt nichts ?

Jeronimus . Du hörſt , ich ſage dir ,
Ich komm' aus Warwand , wo Sylveſter , den
Ihr einen Kindermörder ſcheltet ,
Die Müicken klatſcht , die um ſein Mädchen ſummen .

Ottokar . Ja ſo, das war es. — Allerdings , man weiß ,

Ich ſah
Rühmt
Es wer

Jeronimt
Ottokar .
Jeronimt

Du mei
Der doc
So
Und
Als

Ottokar .
Es gab
Der Fe
Wie eir

In dief
Und we

Zu mä
Mit M
Wir ' s

Jeronim
War ei
Dochen
Thu ' i⸗

Ich ſpi
Empör
Ich ' s f
Verleu

Ottokar
Des R
Nicht
Am K
Die T
Das 9

In eir
Denkſt
Nicht
Auf ſe

1Du T



Ich ſah ſie
Rühmt ihre
Es wert . —

Jeronimus .
Ottokar .
Jeronimus .

Du meineſt

0 uns
Der Feinde
Wie eine run

i0
In dieſem

5 Und weil ' s jet
Zu mäkeln , ein zweideutig Körnchen

Mit Müh hera uszuklau nun
ſ

Wir ' s kurz , und ſagen : du gehör

ind ? Niif Jer onimus . Bei meinem da

War eine Wahl mir zwiſchen
Doch muß ich mich entſcheid

Thu ' ich' s, wenn ſo

Ich ſpreng ' auf alle Schlöſſer im

Empöre jedes Herz , bewaffne , wo

Ich ' s finde , das Gefühl des Rechts , den frech

Verleumdeten zu rächen .
Ottokar . D

Des Rechts ! O du Falſchmünz

Nicht einen wird ihr blanker Schein betrügen ;

Am Klange werden ſie es hören , an

Die Thür zur 8 1555 8 nagel

Das Rechtgefühl ! —

In einer andern Bruſt , Bals dieſes
Denkſt du, daß ich, wenn ich ihn ſchuld los glaubte

Nicht ſelbſt dem eignen Vater geger nüber

8 Auf ſeine Seite treten würde ? Nun

Du Thor , wie könnt ' ich denn dies Schwert , dies geſtern

Feronimus

igt , und eben 1

Niemals

S Gefühl
er der Gefühle !



in Haupt Jeronimu
0 So ſprick

nicht verſtehn 8

denk' ich
nil Kirchenvo ,

ten, den ich, Un
Einander 1 ſagel

An die 9

895 Er plötzl
Jeronimus .
Ottokar . Lel
Jeronimus .

Was meinſt

In Ohnt
Und Gra

Zur Hin
Der gute

Und ich,
Was meinſt

Der Tod

Ottokar .
Erwecken

Du' s wiſſen ,
Jeronimu

Je 8 kän
Kirchenvo

Jeronimus .
Kann ' s

Kirchenvogt .
Jeronimv

Jeronimus .
Kirchenvo

Kirchenvogt .
Ich ſpre

In dieſer Kirche ?
Sylveſte

Jeronimus . Nein .
Geſchielt

Kirchenvogt. Ei Herr , wie kann 8
An dem

Ein Kirchenvogt die Namen aller kennen
Aun

Die außerhalb der Kirche ?
8 Kirchenve

Jeronimus . Du haſt recht
Ein Ju

Ich bin auf Reiſen , hab ' hier angeſprochen
Und finde alles voller Leid und Rikel

Jeronimt

Unglaublich dünkt ' s mich, was die Leute reden Kischende

Es hab ' der Oheim dieſes Kind erſchlagen . 5 5

Du biſt ein Mann doch, den man zu dem Pöbel
85

Nicht zählt , und der wohl hie und da ein Wort
55 3

Von höh ' rer Hand erhorchen mag . Nun wenn ' s 55 ff5

Beliebt, ſo teil ' mir , was du wifſen magſt
388

Fein ordentlich und nach der Reihe mit . en

Kirchenbogt . Seht , Herr , das thu ' ich gern Seit alten Zeite Kirchenv .
Giebt ' s zwiſchen unſern beiden Grafenhäuſern

Graf R

Euet
deſh und von Warwand einen Erbvertrag Nunde

Kraft deſſen nach dem gänzlichen Ausſter 3
Nun de

048 10n der Oaee U Dein K

1
5 ganzliche Beſitztum Mi N

Desſelben an den andern fallen ſollte . Aus —

Jeronimus . Zur Sache , Alter ! das gehört zur Sache nie
Aus W

Kirchenvogt . Ei Herr , der 1058 10 551 Abnin
* a8 150 8 ＋ 93 0

Gehöre nicht zum Sündenfall . Der haDer he



du ſchon

en Zeiten

Jeronimus .

Kirchenvogt . Ich ſprech ' !
So ſprich .

An die Regierung
Er plötzlich krank .

In Ohnmacht ; a

Und Gra

Zur Hinterla
Der gute Herr
Der Tod in Warr

Erwecken können ,

Jeronimus . Wer as geſag

Kirchenvogt . Herr , zu

Kann ' s nicht beſchwören mehr .

Jeronimus .
Kirchenvogt . Herr ,

Ich ſpreche weiter .
Sylveſter ſtets nach

Geſchielt , wie eine K
An dem der Hund nagt .

Jeronimus . That

Kirchenvogt . oft

Ein Junker unſerm Herrn ge
Soll er, ſpricht man , erblaßt

ſ

Jeronimus.
Kirchenvogt .

Weil alles Warten und Gedulden doe

Vergebens war , und die zwei Knaben

Die Pappeln blühten , nahm er kurz

Und fäl te vor der Hand den einen hi

Den jüngſten , von neun Jahren , der

Jeronimus . Nun das erzäh wie iſt

Kirchenvogt . Herr , ich erzähl ' s dir ja.

Graf Rupert , unſer Herr , und gingſt an

Spazieren , weit von Roſſitz , ins Gebirg ' ;

Nun denke dir , du fändeſt plötzlich dort

Dein Kind , erſchlagen , neben ihm zwei Männer

Mit blut ' gen Meſſern , Männer , ſag ' ich dir

Aus Warwand . Wütend zögſt du drauf das Schwert

Und macht ' ſt ſie beide nieder .

Jeronimus .
Kirchenvogt . Der eine , Herr ,

DDer hat ' s geſtanden .

That Rupert das ?

rr, blieb noch am Leben , und

75
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46 Die Familie Schroffenſtein .

Jeronimus . Geſtande
Kirchenvogt . Ja , Herr , er rein h' raus geſt n
Jeronimus .

Hat er geſtanden ?

Kirchenvogt .
Zum Morde ihn g

Jeronimus . Haſt du' s gehört
Kirchenvogt . Herr ,

3118 011 u MN So 1 1Ich aus ſeinem Munde , und die ganze
Gemeinde .

Jeronimus . ſt ' s! Erzähl ' s genau .
Sprich , wie geſtand 8230 5 8

Kirchenvogt . Auf der Folter .
Jeronimus . Auf

Der Folter ? Sag ' mir ſeine Worte .
Kirchenvogt . Herr,

Die hab ' ich nicht genau gehöret außer eins .
Denn ein Getümmel war auf unſerm Markte ,
Woer gef t ward , daß man ſein Brüllen
Kaum hören konnte .

ſprachſt du ;
das du gehört .

Jeronimus . Außer eins
Nenn ' mir das eine Wort ,

Kirchenvogt . Das eine Wort , Herr , war : Sylveſter .
Jeronimus . Synveſter ! Nun , und was war ' s weiter ?
Kirchenvogt . Herr , weiter war es nichts . Denn bald darauf

Als er ' s geſtanden hatt ' , verblich er.
Jeronimus . So ?

Und weiter weißt du nichts ?

Kirchenvogt .

ter !

Herr , nichts .
( Jeronimus bleibt in Gedanken ſtehen. )

Ein Diener tritt auf.
Diener . War nicht

Graf Rupert hier ?

Jeronimus .
Ottokar und Johann treten von der andern Seite auf.

Ottokar . Wie kamſt du denn zu dieſem Schleier ? Er
Iſt ' s , iſt ' s wahrhaftig — Sprich — Und ſo in Thränen ?
Warum denn ſo in Thränen ? ſo erhitzt ?
Hat dich die Mutter Gottes ſo begeiſtert ,
Vor der du knieteſt ?

Johann . Gnäd ' ger Herr — als ich
Vorbeiging an dem Bilde , riß es mich
Gewaltſam zu ſich nieder . —

Suchſt du ihn ? Ich geh' mit dir . (Alle ab' )

Ottokar .
Wie kamf

Johann .
Ottokar .
Johann .

Zum heil

Ottokar .
Die ihn

Johann .
Ottokar .

Iſt einer
Nimm di

Johann .
Ich das

Ottokar .
Und will

Johann .
Mein Le

Ottokar .
Johann .

Denn eit
Bewahrt
Den Au
Ein Got

Ottokar .
Er ward

Johann .

Vom Pl
Das gar
Mein P
Von Hö
Geklaff
Vorüber
Vor dei
Gewalti
Als hät
Es aus
Aus ſei
In eine
Und we



derr ,

beiter ?
darauf

(Alle ab. )

en ?

Ottokar .

Johann . Ich ſag ' dir

Ottokar .
Johann .

Ottokar . Und kennſt nicht die

Wie kamſt du denn

Zum heil

Die ihn ve

Johann . —Nein .

Ottokar . Gut .

Iſt einerlei — Und er dir nich

Nimm dieſen Ring und laß den Schle

Johann . Den Schleier ? Soll
Ich das Gefundene an

Ottokar . Nun , wie du w gut ,

Und will ' s dir ſchon
(Er

Johann . Mein beſter
Mein Leben , wenn du willſt. ——

Ottokar .
Johann . Du nähmſt das Leben

Denn einer heiligen Reliquie gleich
Bewahrt er mir das Angedenken
Den Augenblick , wo ſegensreich , h

Ein Gott ins Leben mich, ins ew' ge
Ottokar . Wahrhaftig ? — Alſo fandſt

Er ward dir wohl geſchenkt ? Ward er ?

Johann . Fünf Wochen ſind ' s — nein , mo

Als ſein geſamt beritt ' nes Jagdgefolge
Dein Vater in die Forſten fi

Vom Platz , wie ein gekrümmtes
Das ganze Roßgewimmel ab ins d
Mein Pferd , ein ungebändigt türkiſches ,
Von Hörnerklang und Peitſchenſchall und Hund⸗
Geklaff verwildert , eilt ein eilendes
Vorüber nach dem andern , ſtreckt das Haupt

Vor deines Vaters Roß ſchon an der Spitze —

Gewaltig drück ' ich in die Zügel ; doch,
Als hätt ' s ein Sporn getroffen, nun erſt greift
Es aus , und aus dem Zuge , wie der Pfeil
Aus ſeinem Bogen , fliegt ' s dahin — rechtsum

In einer Wildbahn reiß ich es bergan —=

Und weil ich meinen Blicken auf dem Fuß

du



amilie Schroffenſtein .

Muß folgen , eh' ich, was ſehe, wahr
Kann nehmen , und Reiter , ſchon

b in einen U
Ottokar . Gott ſei Dank ,

Daß ich auf trocknem Land vor mir ſehe.
Wer rettete dich denn ?

Johann . Wer , fragſt du ? Ach,
Daß ich mit einem Wort ' e inen ſoll !

Ich kann ' s dir nicht ſo ſagen , wie ich' s meine ,
Es war ein nackend Mädchen

Ottokar . Wie ? nackend ?

Johann . Strahlenrein , wie eine Göttin
Hervorgeht aus dem Ba Zwar ich ſah

nur in r Schöne — denn
s Licht der Augen wiederkehrte ,

rhüllte ſie ſich. —

Ottokar . Nun ?

Johann . Ach, doch ein Engel
Schien ſie, als ſie verhüllt nun zu mir trat ;
Denn das Geſchäft der Engel that ſie, hob

Zuerſt Hingeſunknen —löſte dann

Als mir
7Ve

Von und Nacken ſchnell den Schleier , mir
Das „ das ſtrömende zu ſtillen .

Ottokar . Du Glücklicher !
Johann . Still ſaß ich, rührte nicht ein

Wie eine Taub ' in Kindeshand .

Ottokar . Und ſprach ſie nicht ?

Johann . Mit Tönen wie aus Glocken —fragte , ſtets

Geſchäftig, wer ich ſei ? woher ich komme ?
Erſchrak dann lebhaft , als ſie hört ' , ich ſei
Aus Roſſitz .

Ottokar . Wie ? warum denn das ?
Johann . —Gott weiß .

Doch haſtig fördernd das Geſchäft , ließ
Den Schleier mir , und ſchwand .

Ottokar . Und ſagte ſie
Dir ihren Namen nicht ?

Johann . Dazu war ſie
Durch Bitten nicht , nicht durch Beſchwören zu
Bewegen .

Ottokar . Nein , das thut ſie nicht

Johann . Wie ? kennſt
Du ſie ?

Glied ,

Ottokar .
Die Son

Johann .
Du das ?

Ottokar .
Beruh ' ge
Wie dir,
Wir unb
Drum le
Geheimn
Ergründ
Wir es
Die Ahr
Maria l

Und nen
So weiß
Mir eine
So weni
Wie deir
Vom At
Und wei
Ins wil
Uns brü
Du ſtets

Johann .
Ottokar .

Sylveſten
Johann .

Laß ihn
Ottokar .
Johann .

Ein ſchr⸗
Es muß
Den Gei
Kein Sa
So mein

Ottokar .
Johann .

Auf dieſ
In einer

Umringt
Gebärder
Zu ihrer

Kleiſt ' s
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Ottokar . Ob ich ſie kenne
Die Sonne ſcheine dir

Johann . 85
Du d — Und kennſt

Ottokar .
Beruh ' ge dich. Den
Wie dir , und drol
Wir unlb en i

Drum laf
Geheimniſſe der

ründen . Laß
Wir es mi geln thun ,
Die Uhnli Mutte
Maria heißen — uns
Und nennſt du im Geſ
So weiß ich, wen du e1
Mir einen ſolchen Frer
So wenig Seelen in
Wie deine , zartbeſaitet ,
Vom Atem tönen .
Und weil uns nun der

Ins wil Kriegsgetümn
Uns brüderlich zuſammen
Du ſtets an meiner Seite .

Glied , Johann . —

Ottokar . Das fragſt du hier an
Sylveſters frevelhaftes Haus .

Johann . O Gott ,
Laß ihn die Engelläſt ' rung nicht entgelten !

Ottokar . Was ? biſt du raſend ?

„ ſo laß
kämpfe

Gegen

Johann . Ottokar — ich muß
Ein ſchreckliches Bekenntnis dir vollenden —
Es muß heraus aus dieſer Bruſt — denn gleich
Den Geiſtern ohne Raſt und Ruhe , die
Kein Sarg , kein Riegel , kein Gewölbe bändigt ,
So mein Geheimnis . —

OOttokar . Du erſchr
Johann . Nur dir , nur dir darf ich hier

Auf dieſer Burg , — mir kommt es v
In einem Götzentempel , ſei , ein Chriſt ,

Umringt von Wilden , die mit gräßlichen
Gebärden mich , den Haareſträubenden ,
Zu ihrem blut ' gen Fratzenbilde reißen .

Kleiſt ' s Werke. I. Bd.



50 Die Familie Schroffenſtein .

iſchliches Geſicht , zu dir ,
zen unter Mohren , wende

niemand , bei Gefahr des Lebens ,
Gottes Namen wiſſen ,

Du haſt ein
Wie zu dem

m

Ottokar . O Gott ! — Doch meine Ahndung ?
Johann . Sie iſt es.
Ottokar (erſchrocken). Wer ?

Johann . Du haſt ' s geahndet .
Ottokar . Was

Hab ' ich geahndet ? ſagt ' ich denn ein Wort ?
Kann ein Vermuten denn nicht trügen ? Mienen

hte Rätſel , die auf vieles paſſen ,
ilt haſt du die Auflöſung .

Nicht wahr , das Mädchen , deſſen Schleier hier ,
Iſt Agnes nicht , nicht Agnes Schroffenſtein ?

Johann . Ich ſag ' dir ja, ſie iſt es.

Ottokar . O mein Gott !

Johann . Als ſie auf den Bericht , ich ſei aus Roſſitz ,
Schnell fortging , folgt ' ich ihr von weitem
Bis Warwand faſt , wo mir ' s ein Mann nicht einmal ,
Nein zehenmal bekräftigte .

Ottokar . O laß
An deiner Bruſt mich ruhn , mein lieber Freund .

( Er lehnt ſich auf Johanns Schulter . )

0

Jeronimus tritt auf.
Jeronimus . Ich ſoll

Mich ſinngeändert vor dir zeigen , ſoll
Die ſchlechte Meinung dir benehmen , dir ,
Wenn ' s möglich , eine beßre abgewinnen .
Gott weiß , das iſt ein peinliches Geſchäft .
Laß gut ſein , Ottokar . Du kannſt mir ' s glauben ,
Ich wußte nichts von allem , was geſchehn .

( Pauſe ; da Ottokar nicht aufſieht . )
Wenn du ' s nicht glaubſt , ei nun , ſo laß es bleiben .
Ich hab ' nicht Luſt mich vor dir weiß zu brennen .
Kannſt du ' s verſchmerzen , ſo mich zu verkennen ,
Bei Gott , ſo kann ich das verſchmerzen .

Ottokar Gerſtreut ) . Wie ſagſt du, Jeronimus ?
Jeronimus . Ich weiß , was dich ſo zäh macht in dem Argwohn .

„2S iſt wahr , und niemals werd ' ich ' s leugnen , ja,
Ich hatt ' das Mädel mir zum Weib erkoren ;

Doch eh

Zerbreche

Was iſt
Dich un'

Ottokar .
Verziehn

Jeronim
Ottokar .

Sylvius .
Agnes .

Und ſchr
Komm 1

Sylvius .
Agnes .
Shlvius .
Agnes .

Vor den
Sylvius .
Agnes .
Shlvius .
Agnes .
Sylvius .
Agnes .

Doch gl
Wie ich
Sich läc
Wenn e

Sylvius .
Sollſt d

Agnes .
Sylvius .
Agnes .

Doch gl
Denn h
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Doch eh' ich je mit

Zerbreche mir die Henke

Was iſt

ngꝰ
ſei

Jeronimus . —

Ottokar . Laß mich, ich
( Ottokar

Warwand . Ein Zimmer im

Agnes führt Sylvius in einen Seſſel .

Sylvius . Agnes , wo iſt 7

Agnes . Du lieber Gott , 5 dir
Und ſchrieb ' s dir auf ein Blatt , wä

Komm her , ich ſchreib ' s dir in die §

Sylvius . Hilft das ?

Agnes . Es hilft , glaub ' mir ' s .

Sylvius . Ach, es hilftnicht

Agnes . Ich meine

Vor dem Vergeſſen .
Sylvius . Ich , vor dem Erinnern .

ſoll Agnes . Guter Vater !
Shlvius . Liebe Agnes !
Agnes . Fühl ' mir einmal die Wange an.
Shlvius .
Agnes . Ich weiß es wohl , daß mich der

Doch glaub ' ich, er verſteht es nicht .
Wie ich muß lachen , eh' ich will , wenn einer
Sich lächerlich bezeigt , ſo muß ich weinen ,
Wenn einer ſtirbt .

Sylvius . Warum denn , meint der Pater ,
Sollſt du nicht weinen ?

Agnes . Ihm ſei wohl , ſagt er.
Shlvius . Glaubſt du ' s ?
Agnes . Der Pater freilich ſoll ' s verſtehn ,

Argwohn . Doch glaub ' ich faſt , er ſagt ' s nicht , wie er ' s denkt .
Denn hier war Philipp gern , wie ſollt ' er nicht ?
Wir liebten ihn , es war bei uns ihm wohl ;
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er ſei zwar
dir nicht ſo ichten . Kurz ,

Mit Zuve

es freilichd
bers. Denn w

Die Zuverſicht
Sylvius . Wie willſt du' s halten , Agnes ?
Agnes . Wie meinſt du
Shlvius . Ich meine , wie du ' s gläubeſt ?
Agnes . Ich will ' s erſt lernen , Vater .

Sylvius . Wie ? du biſt
Nicht eingeſegnet ? Sprich , wie alt denn biſt du ?

Agnes . Bald fünfzehn .
Shlvius . Sieh , da könnte ja ein Ritter

Bereits dich vor den Altar führen .
Agnes . Meinſt du ?
Shlvius . Das möchteſt du doch wohl ?
Agnes . Das ſag ' ich nich

Sie ſoll den Beicht ' ger zu dir ſchicken .
Agnes . Horch !

Da kommt die Mutter .

Sylvius . Sag ' s ihr gleich .
Agnes . Nein , lieber

Sag ' du es ihr , ſie möchte ungleich von
Mir denken .

Sylvius . Agnes , führe meine Hand
Zu deiner Wange .

Agnes ( ausweichend ) . Was ſoll das ?
Gertrude tritt auf.

Sylvius . Gertrude , hier das Mädel klagt dich an ,
Es rechne ihr das Herz das Alter vor ,
Ihr blühend Leben ſei der Reife nah' ,
Und knüpft ' ihn einer nur , ſo würde , meint ſie,
Ihr üppig Haupthaar einen Brautkranz feſſeln —

Shlvius . Kannſt auch die Antwort ſparen . Sag ' s der Mutter ,

Du aber
Den Ritt

Gertrude .
Sylvius .

Sprich , i
Gertrude .

Gedulde

Hier , Ag
Was wo

Agnes .
Den int

Ich ſie.
Sylvius .

we

Mir an,
Agnes .

Sprach e
Aus Rof

Sylvius .
War nick

Agnes . 6
Sylvius .

Daß die

Agnes . 2
Sylvius .

Sie ſind
Agnes . 2

Den Bri
Nicht Fe

Sylvius .
Gertrude .

Im Herz
Agnes . 6

Iſt es b
Nicht öff

Gertrude .
Was hät
Ich heim
Wär ' mi



ht .
Mutter ,

Du aber lätt ' ſt
Den Ritterſchlag der 2

Gertrude . Hat dir Jero
Sylvius .

Sprich , iſt ſie rot ?
Gertrude .

Gedulde dich bis

Hier , Agnes , iſt die Sch
Was wollteſt du damit ?

Agnes .
Den

Ich ſie .

0
Agnes .

Sprach er, ſind wir
Aus Roſſitz .

Sylvius .

f

Agnes . Ganz er
Shlvius . Ei nic

Daß die aus Roſſitz
Agnes . Was weiß ich.
Sylvius .

Sie ſind uns ja die nal
Agnes . Wie du nur ſprichſt !

Den Bruder mir vergiftet , und
Nicht Feinde ſein !

Shlvius .

und

jverw

dieſes

Vergiftet ! unſern Philipp !
Gertrude . Ei Agnes , immer träg

Im Herzen , wie den Vogel in der Hand .
Agnes . Geheimnis ! Allen Kindern in dem Schloſſe

Iſt es bekannt ! Haſt du, du ſelber es

Nicht öffentlich geſagt ?
Gertrude . Geſagt ? und öffentlich ?

Was hätt ' ich öffentlich geſagt ? Dir hab '
Ich heimlich anvertraut , E8
Wär ' möglich , hab ' den Anſchein faſt —

könnte ſein ,

die Jugend das Geheimnis

4



54 Die Familie Schroffenſtein .

Sylvius . Gertrude ,
Du thuſt nicht gut daran , daß du das ſagſt .

Gertrude . Du hörſt ja, ich behaupte nichts , will keinen
Der That beſchuld ' gen , will von allem ſchweigen .

Sylvius . Der Möglichkeit doch ſchuldigſt du ſie an.
Gertrude . Nun , das ſoll keiner mir beſtreiten . — Denn

So ſchnell dahin zu ſterben , heute noch
In Lebensfülle , in dem Sarge morgen —

N.8— Warum denn hätten ſie vor ſieben Jahren ,
ochter ſtarb , ſich nicht erkundigt ?Als mir die T

War das ein Eifer nicht ! die Nachricht bloß
Der Krankheit konnte kaum in Roſſitz ſein ,
Da flog ein Bote ſchon herüber , fragte

Mit wildverſtörter Haſt im Hauſe , ob
Der Junker krank ſei ? — Freilich wohl man weiß ,
Was ſo beſorgt ſie macht ' : der Erbvertrag ,
Den wir ſchon immer , ſie nie löſen wollten .
Und nun die böſen Flecken noch am Leibe ,
Der ſchnelle übergang in Fäulnis — Still !
Doch ſtill ! der Vater kommt . Er hat mir ' s ſtreng
Verboten , von dem Gegenſtand zu reden .

Sylveſter und der Gärtner treten auf.

Sylveſter . Kann dir nicht helfen , Meiſter Hans . Geb ' zu,
Daß deine Rüben ſüß wie Zucker ſind . —

Gürtner . Wie Feigen , Herr .

Sylveſter . Hilft nichts . Reiß aus , reiß aus —
Gärtner . Ein Gärtner , Herr , bepflanzt zehn Felder lieber

Mit Buchsbaum , eh' er einen Kohlſtrunk ausreißt .
yhlveſter . Du biſt ein Narr . Ausreißen iſt ein froh Geſchäft ,
Geſchieht ' s um etwas Beſſeres zu pflanzen .
Denk ' dir das junge Volk von Bäumen , die,
Wenn wir vorbeigehn , wie die Kinder tanzen
Und uns mit ihren Blütenaugen anſehn .
Es wird dich freuen , Hans , du kannſt mir ' s glauben .
Du wirſt ſie hegen , pflegen , wirſt ſie wie
Milchbrüder deiner Kinder lieben , die
Mit ihnen Leben ziehn aus deinem Fleiße .
Zuſammen wachſen wirſt du ſie, zuſammen
Sie blühen ſehn , und wenn dein Mädel dir
Den erſten Enkel bringt , gieb acht , ſo füllen
Zum Brechen unſre Speicher ſich mit Obſt .

Gärtner . Herr , werden wir ' s erleben ?

C.

Sylveſter .
Doch un

Gürtner .
Ich möcd
Groß zie

Sylveſter
Gärtner .

So ſollt
Wie Ju

Sylveſter
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Gertrude
Mich a—

Shylveſtet
Hohlſpi
Die Ko
Aufs 2

Gertrud
O mein
Vor al

σ



N

un

zu,

reiß aus —
eber

Geſchäft ,

Erſter Aufzug .

Sylveſter . Ei, wenn nicht wir ,

Doch unſre Kinder .

Güärtner . eine Kinder ? Herr ,

Ich möchte lieber eine Eichenpflanzung
Groß ziehen , als dein Fräulein .

Sylveſter .
Gärtner . Denn wenn ſie der Nor

So ſollt ' mir mit dem Beile keiner

Wie Junker Philipp ' n.

Sylveſter . Schweig ! ich kann

Geſchwätz im Haus nicht leiden .

Gärtner . Nun , ic

Die Bäume . Aber , eßt ihr nicht die

Der Teufel hol ' mich , ſck ich ſie nach

( Gärtner ab; Agnes r

Sylveſter . Was iſt das ? Ich erſtaune —

Beim Himmel ! niemand ſchuld als du, Ger

Das Mißtraun iſt die ſchwarze Sucht der S
Und alles , auch das Schuldlos - Reine , zi

Fürs kranke Aug ' die Tracht der Hölle an.

Das Nichtsbedeutende , Gemeine , ganz

gliche , ſpitzfindig , wie zerſtreute

Zwirnfäden , wird ' s zu einem Bild geknüpft ,
Das uns mit gräßlichen Geſtalten ſchreckt .

Gertrude , o das iſt ſehr ſchlimm . —

Gertrude . Mein teurer

Gemahl . —

Sylveſter . Hätt ' ſt du nicht wenigſtens
Das , wie du vorgiebſt , dir gezündet ward

Verbergen in dem Buſen , einen ſo

Zweideut ' gen Strahl nicht fallen laſſen ſollen

Auf dieſen Tag , den , hätt ' er was du ſagſt

Geſehn , ein mitternächtig Dunkel ewig
Wie den Karfreitag decken müßte .

—2

eht

Gertrude . Höre
Mich an. —

Sylveſter . Dem Pöbel , dieſem Staarmatz — dieſem

Hohlſpiegel des Gerüchtes — dieſem Käfer
Die Kohle vorzuwerfen , die er ſpielend
Aufs Dach des Nachbars trägt —

Gertrude . Ihm vorgeworfen ?
O mein Gemahl , die Sache lag ſo klar
Vor aller Menſchen Augen , daß ein jeder ,

5

4 8

FR
5

5

3

15

131

＋4

5

4

3

5

2 2



herzteſt , küßteſt ,
in eingedrückt

ll ja nichts mehr ſagen ,
8 verſchmerze

uns nur laſſen .
Heftigkeit . )

Gertrude . 8
Will niemand
Wenn ſie dies

Ein Knappe tritt auf.
Knappe . Es iſt ein Ritter , Herr , am Thore .
Sylveſter . Laß ihn ein .
Sylvius . Ich

f
Agnes , führe mich.

nes ab. )
tz an unſerm Tiſch

( Sylv
Gertrude . Soll ich ihm ei

Bere
Sylveſter . Ja , das magſt du thun . Ich will

Indeſſen S tragen für ſein Pfer
( Agnes tritt auf, ſieht ſich „ſchlägt ein Tuch über, ſetzt eine

d. GBeide ab. )
6 n Hut auf und geht ab. )

Sylveſter d Aldöbern treten auf.
Shloeſter . Aus Roſſitz , ſagſt du ?
Aldöbern . Ritter Aldöbern

Aus Roſſitz . Bin geſandt von meinem Herrn ,
Dem Rupert Graf von Schroffenſtein , an dich
Sylveſter Grafen Schroffenſtein .

ylveſter . Die Sendung
Empfiehlt dich, Aldöbern , denn deines Herrn
Sind deine Freunde . Drum ſo laß uns ſchnell
Hinhüpfen über den Gebrauch ; verzeih '
Daß ich mich ſetze, ſetz' dich zu mir , und
Erzähle alles , was du weißt , von Roſſitz .
Denn wie wenn an zwei Seegeſtaden zwei
Verbrüderte Familien wohnen , ſelten ,
Bei Hochzeit nur , bei Taufe , Trauer , oder
Wenn ' s ſonſt was Wicht ' ges giebt , der Kahn
Herüberſchlüpft , und dann der Bote vielfach,

„
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Wie vie
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Doch n
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Drum
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Noch eh' er reden kann ,
Geſchehn , wie ' s i

Ja ſelbſt an Dinge
Wie viele 85 5
Gekalbet , und de
Doch nicht gehbörel ſich erſc
Sieh Freund , ſo bin ich faſt
Mit dir zu machen . —

Aldöbern . Herr , kann es
Sylveſter .

Ihöpfen muß —
eſonnen ,

du Narr ,
Stehn und Erzählen , das gehört

lagen , Wie Reiten faſt und Küſſen .

Aldöbern . Meine Rede
Wär ' fertig , Herr , noch eh'

Sylveſter . Willſt du ſo kurz ſei Ei thut mir leid ;
Doch wenn ' s ſo drängt , ich will ' s nicht ern. Rede .

Aldöbern . Mich ſchickt mein Herr , Graf Rupert Schroffenſtein ,
Dir wegen des an ſeinem Sohne Peter
Verübten Mords den Frieden aufzukünden . —

Sylveſter . Mord ?
Aldöbern . Mord .

Doch ſoll ich, meint ' er, nicht ſo froſtig reden ,
Von bloßem Zwiſt und Streit und Kampf und Krieg ,
Von Sengen , Brennen , Reißen und Verheeren .
Drum brauch ' ich lieber ſeine eignen 1 Worte ,
Die lauten ſo: er ſei geſonnen , hier
Auf deiner Burg ein Hochger richt zu bauen ;
Es dürſte ihm nach dein und deines Ki
Und deines Kindes Blute — wiederh

Sylveſter (ſteht auf, ſieht ihm ſteif ins G
Ja ſo. — Nunſetz dich, guter Freund . — (Er
Aus Roſſitz nicht , nicht wahr ? — Nun ſet
War ſchon dein Namen ? Setz ' dich, ſetz'
Sag ' an, ich hab' s vergeſſen , wo, wo biſt
Du her ?

Aldöbern . Gebürtig ? Herr , aus Oppenheim .
— Was ſoll das ?

Sylveſter . So , aus Oppenheim — nun alſo
Aus Roſſitz nicht . Ich wußt ' es wohl , nun ſetz' dich.
Er geht an die Thür. ) Gertrude !

Gertrude tritt auf.
Laß mir doch den Knappen rufen

Von dieſem Ritter , hörſt du ? ( Gertrude ab. )

ein .
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58 Die Familie Schroffenſtein .

Nun , ſo ſetz' dich
Doch, Alter den Krieg betrifft , das iſt
Ein luſtig Ritter ; ſieh , da bin ich
Auf deiner te.

Aldöbern . Meiner Seite ?

Sylveſter . Ja ,
Was Henker denkſt du ? Hat dir einer Unrecht ,
Beſchimpfung oder ſonſt was zugefügt ,
So ſag ' du' s mir , ſag ' s mir , wir wollen ' s rächen .

Aldöbern . Biſt du von Sinnen , oder iſt ' s Verſtellung ?

Gertrude , der Kr ppe und ein Diener treten auf.

Sylveſter . Sag an, mein Sohn , wer iſt dein Herr ? Es iſt
Mit ihm wohl nun du weißt ſchon , was ich meine . —

Aldöbern . Den Teufel bin ich, was du meinſt . Denkſt du
Mir ſei von meiner Mutter ſo viel Menſchen —
Verſtand nicht angeboren , als vonnöten ,
Um einzuſehn , du ſeiſt ein hurke ? Frag '
Die Hund ' auf unſerm Hofe , ſieh , ſie riechen ' s
Dir an , und nähme einer einen Biſſen
Aus deiner Hand , ſo hänge mich. — Zum Schluſſe
So viel noch. Mein Geſchäft iſt aus . Den Krieg
Hab ' ich dir Kindesmörder angekündigt . (Will ab. )

Sylveſter chält ihn). Nein halte — Nein , bei Gott du machſt mich bange
Denn deine Rede , wenn ſie gleich nicht reich ,
Iſt doch ſo wenig arm an Sinn , daß mich ' s

Entſetzet . Einer von uns beiden muß
Verrückt ſein ; biſt du ' s nicht , ich könnt ' es werden .
Die Unze Mutterwitz , die dich vom Tollhaus
Errettet , muß , es kann nicht anders , mich
Ins Tollhaus führen . — Sieh , wenn du mir ſagteſt ,
Die Ströme flöſſen neben ihren Ufern
Bergan , und ſammelten auf Felſenſpitzen
In Seen ſich, ſo wollt ' — ich wollt ' s dir glauben ;
Doch ſagſt du mir , ich hätt ' ein Kind gemordet ,
Des Vetters Kind —

Gertrude . O großer Gott , wer denn
Beſchuldiget dich dieſer Unthat ? die aus Roſſitz ,
Die ſelbſt vor wenig Monden —

Sylveſter . Schweig . Nun wenn ' s
Beliebt , ſo ſag ' s mir einmal noch. Iſt ' s wahr ,
Iſt ' s wirklich wahr ? Um eines Mordes willen

Krieg wider mich ?

Aldöbert
Und wi

Sylveſte
Franz ,
Wer ka
— Wo
Ich ' s

Nach
Aldöbert
Shylveſte —

Ich rei
Gertrud
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Aldöber —
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Es iſt
ie. —
ukſt du

ſt mich bang

onn ' s

Aldöbern . ol
Und wieder zehnmal

Sylveſter .
Franz , ſattle mir mein
Wer kann das Unlk
— Wo iſt mein He nein Denn hören muß

Ich ' s doch aus ſeinem Munde, eh ' ich ' s glaube.
— Schick' zu Jeronimus , e
Nach Warwand kommen . —

Aldöbern . Leb denn wo

Sylveſter . Nein , warte ;

Ich reite mit dir , Freund .
Gertrude .

In deiner Feinde M
Sylveſter . Laß gut ſein .
Aldöbern .

In Roſſitz dich empf

Sylveſter ( immerek
Thut nichts , thut

Aldöbern .
Iſt , daß man an des

Sylveſter . Es iſt umſ
Und ſollt ' ich ' s mir 0

Aldöbern . Ein Fluch rul
In Roſſitz , dem dein Leben

Sylveſter . D ch

verſchaffen ,

iſt nicht einer

Du ſchreckſt mich
Und fröhlich kühn wag ' ich mein
Nun fort ! u Gertrude. ) Ich kehre
So wahr der Gottheit ſelbſt die Unſch

Wie ſie abe
Jeronimus . Wohin ?

Sylveſter . Gut , daß du kon
Bleib ' bei den Weibern , bis ich wieder

Jeronimus . Wo willſt du hin ?

Sylveſter . Nach Roſſitz .
Jeronimus . Lieferſt du

Wie ein bekehrter Sünder ſelbſt dich aus ?

Sylveſter . Was für ein Wort —2

Jeronimus . Ei nun , ein ſchlechtes Leben

Iſt kaum der Mühe wert , es zu verlängern .
Drum geh' nur hin , und leg' dein ſündig Haupt
In chriſtlicher Ergebung auf den Block.

vollen trit

Ich bitte dich,
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Ottokar .
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Zu nutz
3 1 Des GaUnd weil ein rein Gemüt es ſtets verſchmäht , Der Kr

So wird nur dieſes grade ſtets belauſcht . Ihn hin
Drum iſt das Schlimmſte noch, daß es den Lauſcher , Bezahlt
Statt ihn zu ſtrafen , lohnt . Denn ſtatt des Böſen , 38
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rtrude . Hilfe ! kommt zu Hilfe ! Hilfe !

7

Gegend im dergrunde eine Hö

So feie⸗
Für ſein Bedürfnis oder ſeine Laune .

OttokarDa iſt zum Beiſpiel heimlich jetzt ein Jüngling Agnes
5

Wie heißt er doch ? Ich kenn ' ihn wohl . Sein Antlitz Ein We
Gleicht einem milden Morgenungewitter , Ottokar .
Sein Aug ' dem Wetterleuchten auf den Höh' n, Wie ha
Sein Haar den Wolken , welche Blitze bergen , Von 98
Sein Nahen iſt ein Wehen aus der Ferne ,

Agnes .Sein Reden wie ein Strömen von den Bergen ; Hab' ick
Und ſein Umarmen —Aber ſtill ! was wollt

3 8 75 Nicht zIch ſchon ? Ja , dieſer Jüngling , wollt ' ich ſagen
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